
Der Ministerpräsident der polnischen Regierung sagte 
treffend in seiner Rede:

Es ist unbestreitbar, daß das deutsche Volk alle 
bisherigen, immer zahlreicher werdenden Erfolge 
und Errungenschaften dem konsequent verwirklich­
ten Prinzip der vollen Ausnutzung und Vertiefung 
des historischen Sieges über Hitler-Deutschland ver­
dankt, sowie gleichzeitig der unverbrüchlichen, weit­
sichtigen Friedenspolitik des Siegers über den Fa­
schismus, der Sowjetunion, einer Politik der aus­
dauernden Mobilisierung der demokratischen Kräfte 
zur Vertiefung des Friedens und des Fortschritts.

Wir sind uns bewußt, daß die Unterstützung durch die 
Sowjetunion der entscheidende Faktor für die demokra­
tische Entwicklung der vier Länder ist. Die Deutsche De­
mokratische Republik ist ebenso wie die Volksrepublik 
Polen, die Tschechoslowakische Republik und die Volks­
republik Ungarn durch ewige Freundschaft mit der 
großen Sowjetunion verbunden. Diese feste Freundschaft 
war die Basis, von der aus die Vereinbarungen zwischen 
der Delegation der Deutschen Demokratischen Republik 
und der polnischen Regierung, der tschechoslowakischen 
Regierung und der ungarischen Regierung geschlossen 
wurden. Die Verhandlungen in Warschau, in Prag und 
in Budapest waren getragen vom Willen der Völker zur 
friedlichen, freundschaftlichen Zusammenarbeit nach den 
Grundsätzen der Gleichberechtigung, der nationalen Un­
abhängigkeit und der gegenseitigen Hilfe beim Neuauf­
bau im Interesse des Wohlergehens der Völker.

Sowohl die offiziellen Beratungen wie der Empfang 
durch die Arbeiterschaft und die werktätige Bevölkerung 
in den Hauptstädten dieser Länder haben uns die tiefe 
Wahrheit der Worte von Generalissimus Stalin wieder 
erkennen lassen, der anläßlich der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik in seinem Telegramm 
an den Präsidenten, Herrn Wilhelm Pieck, und an den 
Ministerpräsidenten, Herrn Otto Grotewohl, erklärte:

Wenn Sie
— d. h. die Regierung und das Volk —

so den Grundstein für ein einheitliches, demokrati­
sches und friedliebendes Deutschland legen, voll­
bringen Sie gleichzeitig ein großes Werk für ganz 
Europa, indem Sie ihm einen festen Frieden gewähr­
leisten. Sie brauchen nicht daran zu zweifeln, daß 
Sie, wenn Sie diesen Weg einschlagen und den 
Frieden festigen, eine große Sympathie und aktive 
Unterstützung aller Völker der Welt finden werden, 
darunter auch des amerikanischen, französischen, 
englischen, polnischen, tschechoslowakischen, italie­
nischen Volkes, schon gar nicht zu reden vom fried­
liebenden Sowjetvolk.

In der Tat, wir wurden in diesen Ländern als Vertre­
ter des neuen, des friedlichen und demokratischen 
Deutschlands empfangen, des Deutschlands, das die Leh­
ren aus zwei Weltkriegen gezogen hat: des Deutschlands, 
das die kriegslüsternen deutschen Konzernherren, Groß­
grundbesitzer und Militaristen entmachtet hatj des 
Deutschlands, dessen Freie Deutsche Jugend sich als wür­
diges Glied der großen Weltfriedensbewegung zeigt: des 
Deutschlands, in dem der rücksichtslose Kampf gegen 
Rassismus und alle imperialistischen Bestrebungen ge­
führt wird.

Unsere Reise führte uns zunächst in das Land, das von 
Hitler-Deutschland heimtückisch überfallen wurde und 
gegen dessen Volk der Hitler-Faschismus in barbarisch­
ster "Weise seihen Rassenhaß entfaltete. Furchtbar ist das 
Vernichtungswerk, das die Hitler-Armeen in Warschau 
und in vielen anderen Städten und Dörfern in Polen 
durchführten. Ganze Stadtteile wurden in Warschau dem 
Erdboden gleichgemacht und die Bevölkerung vernich­
tet. Sechs Millionen Polen, ein Viertel des polnischen 
Volkes wurden durch den Hitler-Faschismus vernichtet.

Das ist die Politik des Dranges nach dem Osten, wie sie 
von Friedrich II. bis Hitler durchgeführt wurde, zum 
Nutzen einiger Großgrundbesitzer, zum Unglück des 
deutschen Volkes. Nachdem der deutsche Militarismus 
zweimal aus der Zange Ostpreußen-Schlesien den Über­
fall auf Polen durchgeführt hat, wurde von den alliierten 
Großmächten, unterschrieben von Truman, Attlee und 
Stalin, die Oder-Neiße-Grenze als endgültige Friedens­
grenze zwischen Deutschland und Polen festgelegt. Diese 
Grenzziehung ist das Ergebnis der verhängnisvollen im­
perialistischen deutschen Eroberungspolitik des Dranges 
nach dem Osten, Diese Politik wurde durchgeführt von 
der herrschenden Klasse der Konzernherren, Bankher­
ren und Großgrundbesitzer, die von Ostpreußen und 
Schlesien nicht nur den Angriff gegen Polen durchführten, 
sondern Ostpreußen und Schlesien zu starken reaktio­
nären Positionen ausgebaut haben, von denen aus sie 
die Demokratisierung Deutschlands verhinderten.

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, das die herrschen­
den Klassen in Preußen alles getan haben, um die 
Schaffung eines einigen, demokratischen Polens zu ver­
hindern. Preußen hat immer den Zarismus und die pol­
nischen Großgrundbesitzer unterstützt und an der Tei­
lung Polens mitgewirkt. Wir können als Deutsche nicht 
bestreiten, daß die in Deutschland herrschenden impe­
rialistischen Kräfte Polen zweimal innerhalb von 25 Jah­
ren überfallen haben. Wir können nicht bestreiten, daß 
der faschistische deutsche Imperialismus einen lang vor­
bereiteten Angriffskrieg zur Ausrottung des polnischen 
Volkes geführt hat.

Wenn wir jetzt mit gutem Gewissen nach Warschau 
fahren könnten, so deshalb, weil durch den Sieg der 
Sowjet-Armee über den Hitler-Faschismus und durch die 
Schaffung friedlicher, demokratischer Grundlagen in der 
Deutschen Demokratischen Republik die Voraussetzungen 
für ein freundschaftliches Verhältnis zum polnischen 
Volk geschaffen wurden. Das deutsche Volk und das pol­
nische Volk haben ein gemeinsames Interesse an einem 
dauerhaften Frieden. Beide Staaten haben einen gemein­
samen Weg, den Weg des friedlichen Aufbaus, den Weg 
der freundschaftlichen Zusammenarbeit zum Wohle 
beider Völker.

(Beifall)
Zu friedlichen Beziehungen gehört selbstverständlich, 

daß eine ordnungsgemäße Grenzmarkierung durchge­
führt wird, daß der Grenzverkehr, die Oder-Neiße-Schiff- 
fahrt, die Eisenbahn- und Postverbindungen geregelt 
werden.

Die Festsetzung der Grenze ist in Jalta und Potsdam 
endgültig erfolgt. Wenn gewisse Leute sagen, die Grenz­
festsetzung gehöre auch in den Friedensvertrag, so ist 
das eine Selbstverständlichkeit. Wenn es nach dem deut­
schen Volke ginge, gäbe es schon einen solchen Frie­
densvertrag. Leider haben jedoch bisher die Vertreter 
der USA und Englands einen solchen Friedensvertrag 
verhindert.

(Sehr richtig!)
Jeder friedliebende Bürger muß es deshalb als eine gute 
Sache betrachten, die friedlichen Beziehungen zwischen 
der Deutschen Demokratischen Republik und dem volks­
demokratischen Polen schon jetzt zu festigen. Ist es nicht 
richtig, daß, solange die Regierungen der westlichen im­
perialistischen Staaten dem deutschen Volk einen Frie­
densvertrag verweigern, die Völker die Sache des Frie­
dens in ihre eigenen Hände nehmen und solche Abkom­
men abgeschlossen werden wie jetzt zwischen der Re­
gierung der Deutschen Demokratischen Republik und 
der Regierung der Volksrepublik Polen?

(Beifall)
Die Behauptung einiger Agenten des amerikanischen 

Imperialismus, daß in Jalta und Potsdam die Oder-Neiße- 
Grenze nicht endgültig festgelegt sei, kann nicht ernst­
genommen werden. Es ist eine unbestreitbare Tatsache,
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